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Kommunen befinden sich häufig in einem 
Dilemma. Sie bewegen sich in einem 
komplexen Geflecht aus Vorschriften und 
Zielvorgaben unterschiedlicher politischer 
Ebenen. Nationale, regionale und eigens 
gesetzte lokale Ziele für eine nachhaltige 
Entwicklung sind durch die kommuna-
le Politik und Verwaltung umzusetzen. 
Auch internationale Ziele übergeordneter 
Strategien, wie z.B. die 17 Nachhaltig-
keitsziele der Vereinten Nationen, spielen 
eine wichtige Rolle. Nicht immer stehen 
diese Ziele in Einklang miteinander. Dies 
erschwert die gleichwertige Realisie-
rung der Ziele für die Kommune – Ziel-
konflikte der Nachhaltigkeit treten auf. 

Die Auseinandersetzung mit Zielkonflikten 
der Nachhaltigkeit und die Suche nach Lö-
sungsansätzen auf  kommunaler Ebene sind 
von hoher Relevanz, um die Handlungsfä-
higkeit der Kommunen zu wahren und die 
nachhaltige Entwicklung zu sichern. Der 
Forschungsverbund LAZIK N2030 entwi-

ckelte und erprobte in einem partizipativen 
Prozess mit Bürger*innen (insb. Jugend-
lichen/Schüler*innen), Politik- und Verwal-
tungsvertreter*innen sowie Expert*innen 
verschiedene partizipative Entscheidungs-
findungsmethoden, die zur Lösung von 
Zielkonflikten der Nachhaltigkeit auf  
kommunaler Ebene beitragen sollen.  

Dieser Beitrag vermittelt ein grundle-
gendes Verständnis von Zielkonflikten 
der Nachhaltigkeit sowie erste praxis-
bezogene Methoden zum Erkennen und 
Bearbeiten von Zielkonflikten der Nach-
haltigkeit im kommunalen Kontext.
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Was sind Zielkonflikte  
der Nachhaltigkeit? 
Ein Zielkonflikt liegt vor, wenn die Ent-
scheidung für ein Ziel ein anderes Ziel 
behindert oder die Ziele miteinander 
konkurrieren. Es entsteht ein Dilemma. 
Diese Betrachtung betrifft auch Zielset-
zungen der nachhaltigen Entwicklung, 
denn Strategien für eine nachhaltige 
Entwicklung von der internationalen bis 
zur lokalen Ebene stehen nicht zwangs-
läufig miteinander in Einklang. Die Viel-
schichtigkeit und die Vernetzung der in 
den Zielen angesprochenen Themen sowie 
unterschiedliche Vorgaben und Richtlinien, 
die jeweils eine nachhaltige Entwicklung 
fokussieren, können sich gegenseitig be-
hindern oder gar ausschließen. In der Folge 
treten Zielkonflikte der Nachhaltigkeit auf. 

Diese Zielkonflikte können alle Dimen-
sionen der nachhaltigen Entwicklung 
betreffen (Ökologie, Ökonomie, Sozia-
les, Kultur) und abhängig von den je-
weiligen kommunalen Gegebenheiten 
in unterschiedlicher Form auftreten. 

Im Forschungsvorhaben LAZIK N2030 
wurden in der Samtgemeinde Barnstorf  
(Niedersachsen) und der Stadt Sanders-
dorf-Brehna (Sachsen-Anhalt) anhand von 
jeweils zwei Zielkonflikten der Nachhaltig-
keit Methoden zum Erkennen und Bearbei-
ten dieser Zielkonflikte entwickelt (siehe 
auch Haubner/Meyer in diesem Band). 

In Sandersdorf-Brehna wurden Lösungs-
ansätze u.a. für den Zielkonflikt „Ausbau 
kommunale KiTa-Plätze versus ausge-
glichener kommunaler Finanzhaushalt“ 
gesucht. Die Kernfrage lautete: Wie kann 
der weitere Ausbau der sozialen Infra-
struktur, insbesondere von Kindertages-
stätten, als kommunale Pflichtaufgabe 
bei einem gleichzeitig anzustrebenden 
nachhaltigen Finanzhaushalt organisiert 
werden? Dieser Zielkonflikt der Nach-
haltigkeit entsteht insbesondere durch 
die vermeintliche Unvereinbarkeit so-
zialer und ökonomischer Aspekte: 

In Sandersdorf-Brehna haben Kinder-
tagesstätten (KiTas) bezüglich ihres Bil-
dungs- und Betreuungsaspektes einen 
hohen Stellenwert. Die Stadt will für alle 
Kinder Betreuungsplätze anbieten. Eine 

wohnortnahe und bedarfsgerechte Kin-
derbetreuung dient der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. Es sollen gerechte und 
gleiche Bildungszugänge sowie durchläs-
sige Bildungsübergänge für die Einwoh-
ner*innen, insbesondere für die Kinder 
bestehen. Um Gerechtigkeit und Chancen-
gleichheit verbindlich zu gewährleisten, 
erfolgt der Betrieb der Kindertagesstätten 
in Sandersdorf-Brehna durch kommunale 
und nicht durch freie Träger*innen. Im 
Vergleich zur freien Trägerschaft entste-
hen höhere Kosten für die Kommune. 

Zur Erfüllung der gesetzlich verpflich-
tenden Bereitstellung von KiTa-Plätzen 
in der Kommune erhält die Stadt San-
dersdorf-Brehna unzureichende Finanz-
zuweisungen (Finanzpauschalen) seitens 
des Bundeslandes Sachsen-Anhalt und 
des Landkreises Anhalt-Bitterfeld. Zudem 
entlastet die Stadt Sandersdorf-Brehna 
die Eltern mit geringen KiTa-Beitrags-
zahlungen. Insgesamt entsteht für die 
Stadt dadurch ein Defizit im städtischen 
Finanzhaushalt. Im Sinne der Generatio-
nengerechtigkeit sind Verschuldungen der 
Stadt zu vermeiden, da diese die Hand-
lungsmöglichkeiten jetziger sowie zu-
künftiger Generationen verschlechtern 
würde. Somit werden die soziale sowie die 
ökonomische Nachhaltigkeit gefährdet.

Innerhalb eines Zielkonfliktes steht 
nicht lediglich Aspekt A gegen Aspekt B. 
Viele weitere Aspekte, die miteinander 
in Beziehung stehen, charakterisieren 
diesen Zielkonflikt der Nachhaltigkeit. 
Vor Ort stellen sich folgende Fragen: 
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Das Projekt 
„LAZIK N2030 – LösungsAnsätze Zielkonflikte für 
Nachhaltige Entwicklung 2030“ ist ein Vorhaben der 
BMBF-Fördermaßnahme „Kommunen innovativ“.

Im Projekt „LAZIKN2030“ stellen die Kommunen San-
dersdorf-Brehna und Barnstorf  soziale und wirtschaft-
liche Bereiche auf  Nachhaltigkeit um. Mit Jugendlichen 
erproben sie dafür ein Entscheidungshilfesystem. Wirt-
schafts-Geographen entwickeln die Szenarien des Pro-
jekts, Pädagogen die Didaktik. 

weitere Informationen zum Projekt:  
» www.kommunen-innovativ.de/lazikn2030
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Aus welchen Zielen und Vorgaben resul-
tiert der Zielkonflikt der Nachhaltigkeit 
in meiner Kommune? Welche verschie-
denen Perspektiven auf  den Zielkon-
flikt der Nachhaltigkeit sind in meiner 
Kommune vorhanden? Wer sind die 
Betroffenen? Wie können umsetzbare 
und breit akzeptierte Lösungsansätze 
identifiziert werden und wie lassen sich 
diese in meiner Kommune umsetzen?

Die im Forschungsvorhaben LAZIK N2030 
erprobten Methoden zum Erkennen und 
Bearbeiten von Zielkonflikten der Nach-
haltigkeit sollen Kommunen dabei unter-
stützen, Antworten auf  die genannten 
Fragen zu finden, um zu einer nachhaltigen 
kommunalen Entwicklung beizutragen.  

Methoden zum Erkennen und  
Bearbeiten von Zielkonflikten der  
Nachhaltigkeit auf kommunaler Ebene
Die Methoden sollen Vertreter*innen der 
Kommunalverwaltung und -politik als 
Handlungsleitfaden und Impuls dienen, 
um einen eigenen Prozess zum Erken-
nen und Bearbeiten von Zielkonflikten 
der Nachhaltigkeit anzustoßen. Kern-
element der Methoden ist die Beteiligung 
unterschiedlicher Akteure und Akteurs-
gruppen, um eine möglichst umfassen-
de Perspektive auf  den Zielkonflikt der 
Nachhaltigkeit einzufangen und eine 
breite Palette an praxistauglichen Lö-
sungsansätzen zu identifizieren. Folgende 
Methoden wurden in LAZIK N2030 im 
Umgang mit dem Zielkonflikt „Kommu-
nale KiTa-Plätze versus ausgeglichener 
kommunaler Finanzhaushalt“ erprobt: 

Explorative Gespräche mit  
Mitarbeiter*innen der Verwaltung: 
Um den Zielkonflikt zu identifizieren und 
zu definieren, sind Informationen not-
wendig. Informationen und Wissen zu den 
Zielkonflikten der Nachhaltigkeit liegen 
in der Regel in der Kommunalverwaltung 
und den betroffenen Fachbereichen bzw. 
Dezernaten vor. Das Wissen der Verwal-
tungsmitarbeiter*innen ist eine zentrale 
Informationsquelle, um möglichst alle 
Facetten des Zielkonfliktes der Nachhaltig-
keit zu erfassen. In offenen Gesprächen 
(ohne Leitfaden) können wesentliche 
Hemmnisse und Ursachen sowie erste 
Hinweise zur Lösung des Zielkonfliktes 
der Nachhaltigkeit abgeleitet werden. 
Dafür erwies sich eine Auszeichnung 
und Transkription mit Inhaltsanalyse als 
hilfreich (vgl. Mayring/Frenzl 2014). 

Identifizierung von Zielgruppen: 
Die vom Zielkonflikt der Nachhaltigkeit 
betroffenen Akteure in die Erarbeitung der 
Lösungsansätze einzubinden, ist zentral 
für das Verständnis und die Akzeptanz von 
Lösungen. In einem ersten Schritt werden 
relevante Akteursgruppen identifiziert. 
Ziel ist es herauszufinden, welche Akteure 
für die Lösungsfindung relevant sind. 

Im Forschungsvorhaben LAZIK N2030 
wurden drei zentrale Zielgruppen  
identifiziert: 

 - Verwaltung und Politik als die-
jenigen, die entscheiden

 - Stakeholder als diejenigen, die durch 
den Zielkonflikt betroffen oder für 
dessen Lösung besonders aktiv sind 
(im beispielhaften Zielkonflikt sind 
dies u.a. Eltern und Betreuer*innen)

 - Jugendliche als diejenigen, die mit heute 
getroffenen Entscheidungen und deren 
Folgen in Zukunft leben werden (siehe 
auch Haubner/Meyer in diesem Band).

Beteiligungsworkshops: 
Mit Beteiligungsworkshops können die  
Sicht der Zielgruppen auf  den Ziel-
konflikt eingebunden und Ideen für 
Lösungsansätze gesammelt werden. Die 
Beteiligungsworkshops dienen dazu, 
einen Querschnitt der Bevölkerung ein-

Beteiligungs-
workshop 
mit Vertre-
ter*innen der 
Verwaltung 
und Politik 
in Sanders-
dorf-Brehna 

(Projekt  
LAZIK N2030)
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zubinden, um ein breites Spektrum an 
Sichtweisen und Lösungsideen zu er-
halten und um das Verständnis für die 
Komplexität der Zielkonflikte der Nach-
haltigkeit in der Bevölkerung zu stärken. 

Im Forschungsvorhaben zeigte sich deut-
lich, dass die Partizipation der genannten 
Zielgruppen und der Dialog mit- und 
untereinander grundlegende Voraus-
setzung für die Qualität und nachhaltige 
Wirkung von Lösungsansätzen sind. Der 
Dialog führte zum gegenseitigen Aus-
tausch von Meinungen und ggf. zu einem 
Verständnis für andere Sichtweisen auf  
den Zielkonflikt der Nachhaltigkeit und 
damit für ein erweitertes Verständnis der 
Komplexität der Nachhaltigkeit. Auch die 
Sensibilisierung der Einwohner*innen für 
kommunale Entscheidungsprozesse und 
Themen der nachhaltigen Entwicklung sind 
wesentliche Bestandteile bei der Entwick-
lung breit akzeptierter Lösungsansätze.

In den weiteren Schritten sind Methoden 
wie Szenarienentwicklung, die Analyse 
von zentralen Einflussfaktoren sowie die 
Auswahl besonders erfolgsversprechen-
der Lösungsansätze und Entwicklung 
erster Umsetzungsschritte zum Einsatz 
gekommen. Einen Überblick über die 
Methoden inkl. konkreter Hinweise zur 
Planung und Umsetzung liefert die im 
Forschungsvorhaben erarbeitete Toolbox 
unter www.nachhaltigkeit-toolbox.de.

Bewertung der Methoden
Die dargestellten Methoden sind geeignet, 
einen Prozess zum Erkennen und Bearbei-
ten von Zielkonflikten der Nachhaltigkeit 
auf  kommunaler Ebene anzustoßen. Die 
Methoden sind so konzipiert und aufbe-
reitet, dass sie von anderen Kommunen 
eingesetzt werden können – auch ohne 
wissenschaftliche Begleitung. Dennoch 
stellen die Methoden keine Musterlösung 
zur erfolgreichen Lösung von Zielkonflik-
ten der Nachhaltigkeit dar. Das Vorgehen 
hängt stark von der Ausgangssituation (v.a. 
von dem vorhandenen Nachhaltigkeitsbe-
wusstsein) in der jeweiligen Kommune ab. 
Eine Anpassung der Methoden an die spe-
zifischen Gegebenheiten wird empfohlen. 

Fazit
Durch die Anwendung der beschriebenen 
Methoden (und weiterer, in diesem Beitrag 
nicht beschriebener Aktivitäten) wurde in 
den Modellkommunen eine Entwicklung 
hin zu mehr Nachhaltigkeit angestoßen. 
Die Sensibilisierung für Themen der 
Nachhaltigkeit, die Auseinandersetzung 
mit komplexen Zielvorgaben und gesetz-
lichen Vorgaben sowie das Verständnis 
für Abläufe der Kommunalpolitik und 
-verwaltung bei den beteiligten Akteuren 
sind zentrale Mehrwerte, die durch das 
beschriebene Vorgehen erzielt wurden. 

Gelöst werden konnten die im Forschungs-
vorhaben LAZIK N2030 thematisierten 
Zielkonflikte der Nachhaltigkeit zwar 
nicht. Dennoch wurden wichtige Ansätze 
identifiziert. Für den eingangs beschrie-
benen Zielkonflikt „Ausbau kommunaler 
Kita-Plätze versus ausgeglichener kommu-
naler Finanzhaushalt“ wurden u.a. folgende 
Lösungsansätze identifiziert und diskutiert:

 - Erhöhung der KiTa-Gebühren  
(gestaffelt nach Einkommenshöhe)

 - Privatisierung der KiTas
 - Reduzierung anderer freiwilli-

ger kommunaler Aufgaben
 - Förderung ehrenamtlicher Tätigkeiten
 - Kooperationen mit Unterneh-

men in Sandersdorf-Brehna
 - stärkere Kooperation der KiTas (z.B. 

„Springersystem“ der Betreuungskräfte).  

Ziel muss es sein, diese teilweise kontrovers 
diskutieren Lösungsansätze weiterzuden-
ken, weiterzuentwickeln, evtl. miteinander 
zu verbinden und schrittweise umzusetzen. 

In Sandersdorf-Brehna haben sich die Rah-
menbedingungen (Verschuldung) im Pro-
jektverlauf  geändert, aber der Zielkonflikt 
der Nachhaltigkeit ist langfristig noch nicht 
gelöst. Nachhaltige Strategien müssen auch 
bei tagespolitischen Entscheidungen und 
Haushaltsberatungen in den Blick genom-
men werden. Es geht auch darum, Denk-
räume zu erweitern und Möglichkeiten zu 
schaffen, sich mit Fragenstellungen wie 
Zielkonflikten der Nachhaltigkeit ausein-
anderzusetzen und den dazugehörigen Dis-
kussionen ausreichend Raum in politischen 
Gremien und Ratssitzungen zu geben. 
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Auch wenn geeignete Lösungsansätze 
gefunden werden, ist eine nachhaltige 
Umsetzung in den Kommunen eine her-
ausfordernde Aufgabe. Die Komplexität 
der Problemlage sowie mangelnde zeit-
liche, personelle und finanzielle Ressour-
cen in den Kommunalverwaltungen und 
der Wissensstand in der Bevölkerung 
sind hierbei wohl die größten Hürden. 
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LAZIK N2030-Toolbox (2020): Um die 
Erfahrungen, Erkenntnisse und Ergeb-
nisse des Forschungsvorhabens LAZIK 
N2030 sichtbar zu machen und auch 
weiteren Akteuren zur Verfügung zu 
stellen, wurde das Vorgehen zum Erken-
nen und Bearbeiten von Zielkonflikten der 
Nachhaltigkeit in einer Toolbox nach-
vollziehbar und durch entsprechende 
Produkte zur Nutzung durch Kommunen 
und Schulen aufbereitet (www.nachhal-
tigkeit-toolbox.de). Hier findet sich ein 
vollständiger Überblick der Methoden 
inkl. konkreter Hinweise zur Planung und 
Umsetzung von Beteiligungsworkshops.
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